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Positionen

Nach dem Wettbewerb ist  
vor dem Wettbewerb
Warum Wettbewerbe  
schlecht sind
Unzählige Architekturbüros 
leisten bei jedem Wettbe-
werb tausende unbezahlte 
Arbeitsstunden zur kreativen 
Lösungsfindung von komple-
xen Aufgabenstellungen. Eine 
direkte Kommunikation und ein 
gemeinsames Entwickeln eines 

Konzeptes mit dem Auftraggeber oder Nutzer ist nicht 
möglich. Es gibt nur einen Gewinner und viele Verlierer, 
Wettbewerbe bergen ein großes Frustpotenzial.

Warum wir trotzdem faire, offene Wettbewerbe  
fordern
Offene Wettbewerbe sind für junge Architekten die 
einzige Chance auf größere, interessante Bauaufgaben. 
Etablierte Büros werden auch nach vielen Jahren im 
Berufsleben gefordert, weiterhin ambitionierte Archi-
tektur zu entwickeln und sich mit Kollegen zu messen. 
Wettbewerbe sind die einzige Phase in einem Projekt, 
in der unbeeinflusst von äußeren Störfaktoren an einem 
Konzept gearbeitet werden kann. Auftraggeber erhal-
ten innerhalb kurzer Zeit unterschiedlichste Lösungen. 
Der erstplatzierte Beitrag hat sich gegen zahlreiche  
Konkurrenten in einer Jury durchgesetzt und eine  
gute Ausgangsposition für eine Realisierung ohne 
große Abstriche.

franz architekten

Warum man einiges am Wettbewerbswesen  
verbessern kann
Zugangsbeschränkungen sind so gering wie möglich 
zu halten. Nur, weil ein Büro bereits zehn Krankenhäuser 
gebaut hat, muss es für eine konkrete Aufgabe nicht 
die beste Lösung haben. Junge Büros haben wiederholt 
bewiesen, dass sie auch größere Bauaufgaben bewäl-
tigen können und einen geringeren Erfahrungsschatz 
durch größeres Engagement kompensieren können. 
Die Aufgabenstellung muss klar formuliert sein, die 
Grundlagen müssen zur einfachen Verwendung ent-
sprechend aufbereitet werden. Der Auftraggeber muss 
in der Projektvorbereitung den Budgetrahmen definie-
ren. Kostenschätzungen durch die Teilnehmer sind im 
Wettbewerb nicht zielführend. Honorare dürfen keine 
Grundlage für die Juryentscheidung sein. Die Preisgel-
der sind im Vergleich zum Wert eines Wettbewerbs für 
den Auftraggeber viel zu niedrig und daher deutlich zu 
erhöhen. Die Ergebnisse von Wettbewerben müssen in 
unterschiedlichen Formen veröffentlicht werden, nicht 
nur in Fachmedien, sondern auch für Laien zugänglich. 
Dadurch kann die Leistung von Architekten besser ver-
mittelt und ein Beitrag zur Baukultur geleistet werden.

Warum man Glück braucht, um einen Wettbewerb  
zu gewinnen
Wettbewerbe sind vergleichbar mit Spitzensport. 
Man muss lange trainieren, innerhalb kurzer Zeit eine 
Höchstleistung bringen, und am Ende entscheiden  
die Punkterichter. Nach dem Wettbewerb ist vor dem 
Wettbewerb.
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Robert Diem, Erwin Stättner

Wettbewerbe sind Fluch, weil die bei weitem aufwän-
digste und teuerste Akquisitionsmethode, die irgendein 
Berufsstand ausüben muss, und so indirekt verhindern, 

christoph pichler, 
pichler traupmann architekten

dass wir und unsere Mitarbeiter nur annähernd das ver-
dienen können, was Jobs mit vergleichbarer Verantwor-
tung in anderen Branchen als selbstverständlich bieten.

Wettbewerbe sind Segen, weil oft die einzige Mög-
lichkeit, an größere Aufträge zu kommen und daher 
– transparente Verfahren vorausgesetzt – prinzipiell 
demokratisch. Und nicht zuletzt zählt die Arbeit an 
Wettbewerbsprojekten zum schöneren Teil unseres 
Büroalltags und – da fängt es wieder an – zugehöriger 
Nächte!

Und: Von welchen Wettbewerben sprechen wir über-
haupt? Da gibt’s es ja eine Unzahl an Verfahren, jedes 
wieder mit „Fürs“ und „Widers“…
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Christoph Pichler, Johann Traupmann


